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Interpret seiner eigenen Werke: Carlo Domeniconi gab seine eigenen Kompositionen zum Besten. Bild sdb

Klangfarbenvielfalt in erzählerischen Kompositionen
Vor 17 Jahren fand zum ersten
Mal die Ligita in Liechtenstein
statt. Auch in diesem Jahr hat
es sich wieder gezeigt, dass die
internationale Welt der Gitarre
in den hochstehenden Konzer-
ten vom Publikum begeistert
gefeiert wird. 

Diese Höhepunkte des Liechtenstei-
nischen Kultursommers finden wie
bisher in den Unterländer Gemein-
den statt. Dank des grosszügigen Ver-
anstaltungskonzeptes und dem Ein-
satz des Präsidenten vom Gitarrenzir-
kel, Winfried Huppmann, können
zahlreiche Nachwuchsgitarristen aus
aller Welt an den Workshops teilneh-
men und sich im grossen Finale, am
Samstag, 11. Juli, um 14 Uhr, im Ge-
meindesaal Mauren einer hochkaräti-
gen Jury zur Preisvergabe präsentie-
ren.

Erzählerische Interpretationen
Am vergangenen Montagabend hat
nun das dritte Konzert der Ligita im
Gampriner Gemeindesaal stattgefun-
den. Es begann mit dem italienischen
Gitarren und Komponisten Carlo Do-
meniconi. Er ist heute einer der be-
deutendsten Künstler auf seinem In-
strument und bot den zahlreichen
Nachwuchsgitarristen im Saal sowie
den Liebhabern zeitgenössischer Gi-
tarrenmusik ein unvergessliches Er-
lebnis. Seine erste Darbietung war ei-
ne Suite op. 123 (2004) mit dem Titel
«Don Quijote», Ritter der traurigen

Gestalt, der nach dem Roman von M.
de Servantes Saavedra, als Idealist mit
der Realität in Konflikt geriet und da-
ran gescheitert ist. Carlo Domeniconi
spielte die klassische Gitarre losgelöst
von technischen Schwierigkeiten in
einer dem Thema entsprechenden er-
zählerischen Interpretation mit me-
lancholischen Themen, bedrohlich
dramatischen Passagen, unfassbar vir-
tuosen Läufen und leiser Melancho-
lie.

Work in progress
Die zweite Komposition des Italieners
ist schon lange «in Arbeit». Er hat das
Werk «Gita Erdengesang» op.26
(1986/2009) «work in progress» ge-
nannt. In den bezaubernden Phrasie-
rungen hat er auch in dieser Musik sei-
ne «Erzählkunst» offenbart mit volu-
minösem Klangreichtum, harfenähn-
lichem Spiel auf dem Griffbrett, zwit-
schernde Töne, die sehnsüchtig ver-
hauchten, daneben virtuose Passagen.
All das hat zu begeistertem Beifall ge-
führt, der mit einer Zugabe belohnt
wurde.

Duo Ourkouzounov – Ogura
Der aus Bulgarien stammende Gitar-
rist und Komponist Atanas Ourkou-
zounov hat in Sofia bei Dimitar Doy-
chinov studiert und sein Studium in
Frankreich fortgesetzt. Seine Kompo-
sitionen wurden mit mehreren Prei-
sen ausgezeichnet und verschiedene
internationale Künstler haben seine
Werke im Programm. Als Gitarrist
spielt er Solokonzerte, im Duo mit der

Flötistin Mie Ogura, seiner japani-
schen Ehefrau, und mit dem Ourkou-
zounov Ensemble wird er regelmässig
zu Musikfestivals und Konzerten ein-
geladen.

Bei diesem Konzert brachte der
Künstler zusammen mit der Flötistin
seine eigenen Kompositionen zu Ge-
hör. Es waren die Sonatine für Flöte
und Gitarre, mit den Sätzen «Mouve-

ment bulgare», «comme un chant»
und «Rondo serbe».Weiter gab es ein
Solo «Toryanse Tales» für Gitarre,
«Labyrinthes» für Flöte und Gitarre
sowie den «Macedonian song» für
Flöte und Gitarre. Es war ein maleri-
sches Bild, das die beiden auf ihren In-
strumenten zauberten. Lebendige
Skalen von Geräuschen, virtuosen
Läufen, weichen Melodien, dialoges

Wechselspiel und rhythmische Syn-
kopen vermittelten südländisches
Flair. Den begeisterten und dankba-
ren Applaus mit Bravorufen belohn-
ten auch sie mit Zugaben. Gewisser-
massen als «Dessert» wurde dem
Publikum noch eine Improvisation
mit Carlo Domeniconi und dem Duo
Ourkouzounov-Ogura serviert und
begeistert «goutiert». (ct)

Meisterkonzert Gesang und Violoncello

Ist im Meisterkonzert zu hören: Der Schweizer Bariton Kurt Widmer. Bild pd

Das facettenreiche Meisterkon-
zert findet morgen, Donners-
tag, 9. Juli, um 20 Uhr, im Mu-
sikschulzentrum in Triesen
statt. Neben solistischen Wer-
ken für Gesang und Violoncello
wird auch ein Klavierwerk zu
vier Händen zu hören sein. 

Die Meisterkurse von Kurt Widmer
(Gesang) und Wolfgang Boettcher
(Violoncello) sind seit Langem fester
Bestandteil der Internationalen
Meisterkurse, und auch das Dozen-
tenkonzert hat bereits Tradition. In
diesem Jahr werden sie gemeinsam
auf der Bühne singen und musizie-
ren.

Bedeutendstes Werk dieser Gattung
Mit der Fantasie zu vier Händen in f-
Moll op. 103 werden die beiden
Streicherkorepetitoren Wolfgang
Kühnl und Dunja Robotti das Kon-
zert eröffnen. Franz Schubert hat das
vierhändige Repertoire sowohl mit
zahlreichen unterhaltsamen, dabei
allerdings sehr raffinierten und
klangschönen Märschen, Tänzen,
Rondos, etc., als auch mit einigen an-
spruchsvollen, gewichtigen und kom-
plexen Werken bereichert. Den Hö-
hepunkt von Schuberts Klavierduo-
Schaffen stellt ohne Frage die Fanta-
sie in f-Moll dar, die in ihrer abgrund-
tiefen Trauer, ihren radikalen 
Ausbrüchen, ihren kühnen har-
mo-nischen Strukturen und ihrem
freien, dabei überlegen gestalteten
formalen Aufbau vielleicht das be-
deutendste Werk dieser Gattung
überhaupt ist.

Perlen der Kompositionskunst
Aus dem reichhaltigen Schaffen von
Johann Sebastian Bach wird die be-
rühmte Kantate «Der Friede sei mit
dir» für Gesang, Solo-Violine, Cem-
balo und Basso continuum erklingen.
Dies Kantate gibt der Bach-For-
schung grosse Rätsel auf: Die Kanta-
te scheint aus mehreren Einzelteilen
zusammengesetzt worden zu sein,
allerdings in geschickter Auswahl ei-
niger Perlen von Bachs Kompositi-
onskunst. Die beiden Dozenten wer-

den dabei von Markus Kessler,Violi-
ne und Andreas Lebeda, Cembalo,
unterstützt.

Schwärmerische Reverenz
Nach der Pause erklingt als Reverenz
an den grossen deutschen Komponis-
ten Felix Medelssohn-Bartholdy,
dessen 200. Geburtstag dieses Jahr
gefeiert wird, seine Sonate in B-Dur,
op.45 für Violoncello und Klavier.
«Er ist der Mozart des 19. Jahrhun-
derts, der hellste Musiker, der die Wi-
dersprüche der Zeit am klarsten
durchschaut und zuerst versöhnt»,
schwärmte sein Kompositionskolle-
ge Robert Schumann. Er gilt unter
anderem als entscheidender Wieder-
entdecker der Werke Johann Sebasti-
an Bachs. Wolfgang Boettcher am
Cello wird die Zuhörer zusammen
mit Dunja Robotti in die romantische

Flüchtige Begegnungen 
im Engländerbau

Philippe Winninger, dessen Ob-
jekte seit dem 16. Juni und
noch bis 2. August im Vaduzer
Engländerbau zu sehen sind,
überraschte und faszinierte die
Gästeschar an seiner Perfor-
mance gestern Abend. Im 
Gespräch erfuhr man mehr.

Von Henning v. Vogelsang

Die kleine,aber interessierte Besucher-
schar nahm auf den Stühlen Platz, die
wie zu einem  Spalier arrangiert wor-
den waren. Philippe Winninger begann
um 18 Uhr damit, diverse Kunststoff-
objekte des Alltags geradezu feierlich in
den Raum, die Gästegasse durchschrei-
tend, zu tragen, als wolle er eine Pro-
zession anführen. Dabei intonierte er
lautmalerisch-monoton an- und ab-
schwellende Phantasieworte, was dann
teilweise vom Publikum wie ein Zitat
aufgegriffen und reflektiert wurde. Je-
der Gast bekam einen dieser Gegen-
stände. Das Ganze lief heiter und span-
nend zugleich ab, liess Raum für eige-
ne Interpretationen und Überlegungen.

In der sich anschliessenden Diskussi-
on und bei der sich damit bietenden
Gelegenheit, Fragen zu stellen, bekam
man einen tieferen Einblick in das Den-
ken und Arbeiten dieses sensiblen
Künstlers, der zunächst mit Papier- und

Gipsobjekten zu arbeiten angefangen
hatte und nunmehr seit 15 Jahren
künstlerisch tätig ist, wie man es in Va-
duz erleben kann.An zehn Tagen hat er
ganztags dieses Werk aufgebaut,das die
verschiedensten Haushalts- und Haus-
ratsgegenstände in allen Formen, Far-
ben und Konsistenzen so präsentiert,
wie er es partiell im Atelier vorbereitet
hat.Alles ist flüchtig, ist ihm wichtig, es
soll nicht zusammengeklebt oder kon-
serviert werden.Er hat sogar Mühe,sei-
ne Arbeiten zu katalogisieren, weil dies
dem genannten Prinzip widerspricht.

Form, Farbe, Raum
Diese drei Dinge machen es aus, sie
sind es, was ihn regelrecht anspricht
beim Einkauf der Gegenstände, was
schon ein Teil der Freude an der Arbeit
ist. Die Symmetrie? Ja, sagt Philippe
Winninger, sie ist nicht Zweck, aber
praktisch unausweichlich. Das Ganze
möchte er als Bild gesehen haben. Er
denkt viel an Monet bei seiner Arbeit
mit Kunststoffobjekten, an dessen
Sichtweise der Dinge, auch, wenn er
ganz anderes schuf.Nach etwa drei Jah-
ren haben die Dinge ihre Bedeutung für
seine Arbeit verloren; nur Unver-
brauchtes spricht ihn an.Er arbeitet nur
am Boden, es gibt keine Wandobjekte.
Leicht, flüchtig – das ist es; Objekte
kommen durch ihn zusammen, die
sonst nie zusammenkämen.
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Welt dieses aussergewöhnlichen
deutschen Tonkünstlers entführen.

Weitere Informationen
Karten für alle Konzerte können an
der Abendkassa bezogen werden
Kein Vorverkauf. Details zu den ver-
schiedenen Kursen und Konzerten
sind bei der Liechtensteinischen Mu-
sikschule unter Tel. +423 235 03 30
erhältlich. Im Internet findet man
weitere Infos unter www.meisterkur-
se. li (pd)

Performance: Philippe Winninger trug einzelne Objekte des Alltags, alle aus
Kunststoff, in den Raum und übergab jedes einem der Gäste. Bild vv


